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Schriſtleitung und Seſchäſts kee: 


gierz: Eduard Stranz, 


Das Gewaltregiment in Citauen. 


Eine weit verzweigte kommuniſtiſche Orga⸗ 
nifation ift in Komme von der politiſchen 
Polizei aufgedeckt worden. Nach der „Litaniſchen 
Nundſchau“ ſind bisher 19 Perſonen verhaftet 
worden. Unter den Verhaſteten befindet ſich 
eine größere Anzahl höherer Angeſtellter vers 
ſchiedener Unternehmungen. Die Führer der 
Oeganiſation, darunter ein Buchhalter der 
jüdischen Zentralbank und ein Apothekergehilſe, 
konnten ebenfalls verhaftet werden. Bei ver» 
ſchie denen dieſer verhafteten Perſonen wurden 
gefälschte Päſſe vorgefunden. 


Eine neue Entſcheidung Calonders 
zugunſten der Deutſchen Oberſchleſiens. 


Der Präſtdent der Gemiſchten Kommiſſion, Calon, 
der, hat wiederum in einer Schulangelegenheit auf 
Grund einer Beſch werde des Deutſchen Volksbundes 
gegen die polniſchen Behörden Stellung genommen. 
Auf Veranlaſſung des Wei-woden ſollte im Jahre 1925 
die Min dei heitenſchule für Bukental nicht in dleſem 
Otte ſelbſt, ſondern in einer mehrere Kilometer entfern ⸗ 
ten Kolonie untergebracht werden, jo daß die Schul⸗ 
kinder gezwungen waten, einen Schulweg von zwei 
Stunden zurückzulegen. Dieſe Anordnung war um jo 
unverſtändlicher, als für den Beſuch der Minderheiten: 
ſchule tatſächlich nur Kinder des Ortes Bukental ange 
meldet waren, während in der Kolonie kein einziges 
Kind zum Beſuch der Schule vorhanden war. Die 
Eltern weigerten ſich, ihre Kinder auf dieſem weiten 
Weg in die Schule zu ſchiken. Die Gemiſchte Kom 
miſfon hat nunmehr entschieden, daß die Verlegung 
der Minder heite nſchule nach der Kolonie in keiner Weiſe 
berectigt war und doß dieſe Maßnahme im Wideiſpruch 
zu Artikel 175 der Genfer Konvention ſteht. Die Ge⸗ 
miſchte Kommiſſion hat daher angeordnet, daß ſofort im 
Orte Bukental entſprechende Schuhräume für die Min⸗ 
derheitenſchule bereltgeſte llt werden. 


Zwei Monate Gefängnis für einen 
Redakteur. 


Der Bodoklaur dar „Gazela Ware zar ſla Po- 
ranna“, Stanislaw Oiezewſti, wurde wagen Dar- 
leumdung und Da rächtlichmachurg des We woden 
don Wolhpoien, Mech, zu 2 Monaten G.iängnis 
bar urteilt. Dir Kadaßteur halts in dam F uilleton 
„Eegötz ichs G⸗ſchichtchen bom neuen Wojewoden“ 
b.baupist, daß der Weizwode ein fildernes Tablett 
babe verschwinden lofjen, als die Oeriester dar Stadt 
Dubno ihn mit Brot und Salz be geüß ten. 


Die Zivillage gegen Kommodore 
Bartoszewicz. 


Bofaunilich wurde Kommodoes Betoszewicz 
wogen Mißbräuches und Anseeſchlagungen zu fü. f 
4 1 05 jchweren Karbers verurteilt. Gleichzeitig 
at der Staote fi due den Klages weg zwecks Su- 
ſprachung bon 46 000 Sloſy, um welche Summe ver 
Staat durch Baroszewicz geſchüd al wurde, be- 
ſcheitten. Dieſer Plozeß wurde jsdoch vou der Han- 
delsabtsſlung dee Dizleb⸗ geeichte mit der Begeün⸗ 
dung burtag!, daß man erſt die Rechts gültigzenn des 
Gefängnisurteils abwarten müſſe. 


Beginn des Kurnatowſti⸗Prozeſſes. 


Heute beginnt voe dem Warſchauer Bazlıda- 
gericht der Prozeß gegen Kurnatowin und Koujorten. 
Ed worden ſich wegen Mpbräuhr, Manohme von 
Beſtachungsgeldern und anderen Deegıben, begangen | 
im Disnſtle, zu beantworten haben: Polizeichef 


worſti freigeſprochen wurden. 


Rurnalowil', dis Kommifſare Szabranſbi und Dobie chi, 
A piant Bocheach ſowie vier weiters Beamten dee 
Waeſchauer Uaterſuchungeb⸗ hörde. Da gegen 80 
Seugen borgeladen find, fo iſt anzunehmen, daß der 
jenjationella Prozeß längere Seit dauern wird. 


Fünf Offiziere aus dem Heere aus⸗ 
geſtoßen. 


Am Sonnabend fällte das Militärbezinksgericht 
von Warſchau gegen eine Reihe von Offi ieren ein 
ſchweres Urteil. So wurde Leutnant Protopowicz zu 
11 Monaten Gefängnis und Ausſtoßung aus dem Heere 
verurteilt, Leuinant Wdziekowſkt ethielt ebenfalls 
11 Monate Gefängnis. Ihm wurde gleichzeitig das 
Tragen der Mundur unterſagt, da er bereits Emeritur 
bezieht. Die Oberleutnants Szwalbe und Sicinſki 
wurden zu 7 Monaten Gefängnis ſowie Ausſtoßung 
aus dem Heere veruteilt und Oberleutnant Falkowſti 
zu 4 Monaten Gefängnis und Ausſtoßung aus dem 
Heere. Oberleutnant Szerszen erhielt 4 Monate Arreſt, 
während Oberleutnant Ravowſki und Hauptmann Ja⸗ 
J Alle Angeklagten hatten 
ſich wegen Unregelmäßigkeiten zu verantworten. 


Die chineſiſche Mauer wankt. 


Die Gebühren für Auslande päſſe wären, wie die 
polniſche Pieſſe mitteilt, ſchon längſt herabgeſetzt worden, 
wenn der Finanzminiſter dem Projekt des Innenmini⸗ 
ſters in dieſer Angelegenheit zugeſtimmt hätte. Wie der 
jüdiſche „Nasz Pezeglond““ erfährt, teilt auch das Mi⸗ 
niſterium für Handel und Induftrie grundſätzlich die 
Anſicht des Miniſters Skladkowſki in bezug auf die Et⸗ 
mäßiaung der Paßgebühren und arbeitet gegenwärtig 
eine Verordnung über gewiſſe Erleichterungen beit der 
Erlangung von Geſchäftspäſſen aus. Aus gut informierten 
Quellen erfährt dasſelbe Blatt, daß in den allernächſten 
Tagen eine radikale Wendung in der Paßfrage ein⸗ 
treien ſoll. Man will aus allgemein ſtaatlichen und 
politiſchen Gründen, die zum Teil mit den Wahlen im 
Zusammenhange ſtehen, die hohen Gebühren endlich 
heiabſetzen. Die nächſte Zukunft wird ergeben, ob dieſe 
Anſage verwirklicht werden wird. Aus denſelben 
Quellen wird dem „Nasz Przeglond“ verſichert, daß ſich 
für die Paßfrage in der letzten Zeit auch der Vizepre⸗ 
mier Bartel außerordentlich intereſſiert. 


Aus dem Seipel⸗Lande. 


Wien, 15. Jaunuae. Don den Wiener Ge- 
ſchworenen wur den nach visrtägiger Ou handlung die 
letzten I ilidemonſtranten freiasiprochen. Ana; Blagt 
waren if meiſt jugendliche Arbeiter und Arbeiter- 
inner, die bei dem Sum auf die Poli zeiwachiſtube 
im Dororte Hırmale und beim Baerigadenbau ba- 
teiligt waren. Jatsraſſant iſt dis Fıftftallung, dis der 
Staatsanwalt machte, daß der Kronzeuge der Poli- 
zei, dor mahrete Angeklagte beſchuldicte, fie hällen 
am 16. Juli Geld und Sit unter die Demonſtranten 
baekslül, auf Geund eines pfychlateſſchen Gutachtene 
für geiſtsegeſtöet erklärt worden jei. 


Oeſterreich auf dem Wege zur 
Trockenlegung. 


hz. Dar Dersin „Mor bodienſt für Dollsgefund- 
beit“, dar in der letzten Sit unter Fübeung des 
Uaiverſiäbe prof ſoee Ads (Gras) eins Iubbaite Pro- 
Pusanda für ein Doltebogoheen zur Einfchränkung 
dee Mlkobolmißbegauch⸗e in © ſtarroich entfaltet, ver- 
auſtaltets Bürslich in Wien ine Darlommlung, an der 
auch viels Allohnlintersjjunfer, wis Drauszsibefßer, 
Galtw'rie, Wein händler ulw., trilnchmen. — Der 
Dor fitzende urditerts in ſeiner El kff ungersde den 
Sweck dee Dole bsgehreus und orſuchte um eine 
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ſachliche Ausipeache über alle aufgeworfenen Fragen. 
Ee erklärte dann, daß fich ein Tel der Dırlomm- 
lunge tsilaehmer in betrundenem Zuflande befinde, 
der sina jad licha Auseinanderisgung gefährden könnte. 
Auf dieſe Ac ußerung entſtand uofer den anwelenden 
Alpobolintereſſenten ein derartiger Tumult, daß Polizei 
zur Herstellung dee Kuba herbeigerufen wer den mußte, 

Das Referat über die Siale der Alfoholgegnen 
erſlalte fa ſodanu Uniperſildtt profıfjoe Ude. Er ſchil⸗ 
derte die Schäden, die der Hikoholiemus der Oolbe- 
geſundheit und Dolte wirtſchoft zufügt, und richtete 
heftiges Mygr fis gegen das Milcholkapital. „Wer 
ordern,“ fühete er aus, „eine Eindämmung des Al- 
Boholmiftrauches und nicht eine vollflär dige Trocken- 
legung © .ftarreiche. Ein boliftändiges Alfrholvsrbot 
wird erſt dann erreicht werden, bie ganz Europa in 
dis ſar Frage einig it. Meine Gigner bebaupten, ich 
wolle setzt nur ſüe meins Wahl in den Nationalrat 
Dropagorda machen. Mich bringen aber ſämiliche 
Ochſen O ſterreiche nicht in dae Parlament. Der 
Mationaleat erfüllt ſeine F fl cht ſowſ⸗ſo nicht.“ Dies 
rief eine unge hure Errooung und zahleeiche Swiſchen · 
rule im Saal hervor. U e erwiderte hierauf: „Die 
H eren, die diefs Swiſchentufe machen. z ſtieren für 
mich nicht mehr! Ich leets ein für Wabehell und 
Gaeschtigßeit und dämpfe gegen das Mipoholkopital, 
das durch und durch korrupt und un moraliſch if.” 
Der Reſt der Mus führungen De. U es ging in dem 
Tumult unter, der seſt fein Eads naom, ale die Der- 
ſammlung für geſchloſſen erklärt wurde. 


Selbſtmordverſuch eines geldmarſſchalls. 


Budapeſt, 15. Januar. Der 63 jährige Feld⸗ 
marſchalleutnant Julius Letay von Ny jes hat ſich 
heute Nacht aus einem Revolver eine Kagel in die 
techte Schläfe gejagt. Et war gegen 11 Uor nach Haufe 
gekommen. Als ſeine Angehörigen in ſein Zimmer gehen 
wollten, fanden fie die Tür geſchloſſen. Die Tür wurde 
gewaltſam erbrochen. Der General ſaß blutuberſtrömt 
in einem Seſſel und auf dem Fußboden lag ein Nevol⸗ 
ver. Er wude im lebensgefähtlichen Zuſtand in das 
Spital befördert. 


Dr. Wirth bei Briand zu Gaſt. 


Paris, 15. Januar. Beſand hat geſt⸗en zu 
Ehren des in Paeis weil moen früheren Reichs- 
Janzlers Dr, Melih ein Feübſtüch gogoben, zu dem 
auch der B. tchafter De. v. Drei, dis Dorfigenden 
dar auswärtigen Ausſchüßſe des Smals und der 
Kammer, Sıcien Hubert und Paul By cour, jowie 
Juſtizmiaiſtar Barthou und Louchaue eingeladen waren. 


Kurze Nacheichten. 

Eine furchtbare Bluttat wurde von einer 
Verbrecher bande begangen, die in Mexiko in ein deut⸗ 
ſches Farmethaus eindrang. Die Frau des B ſitzers 
wurde nach furchtbaren Miß handlungen an den Haaren 
vot das Haus gezogen und dort eniharptet. Die 
unglückliche Mutter ſtillte gerade ihr wenige Monate 
altes Kind, das von den Räubern ebenfalls getötet 
wurde. 

Bei einer Festrede vom Herzichlag getötet 
wurde der im öffentlichen Leben Englands bekannte 
Lord Glanufk. Als er bei der Einweihung eines Kran⸗ 
kenhauſes in London jeine Feſtrede mit den Worten 
begann, er danke Gott, daß er ihn dieſen Tag noch habe 

"erleben laſſen, taumelte er plötzlich und ſank, von einem 
Herzſchlag getroffen, in die Arme des neben ihm ſtehen⸗ 
den Biſchofs von Swanſen. Sein Sohn, der Major 
Bailey, beendete die Anſprache des Vaters. 

„Kreuzigt mich!“ Ein aufregender Vorfall 
ſpielte ſich in der Chriſtus kirche in Wandsbek bei Ham» 
burg ab. Ein von religiöſem Wahnſian befallener 
Mann drang in die Kiiche ein, umklammerte ein dort 
oufgeſtelltes Krusffix und verlangte ſchreiend, gekreuzigt 
zu werden. Zwei Polizeibeamte mußten einſchreiten, um 
den Menn aus der Kirche zu entfernen. Das Kruzifix 
ſtürzte um und wurde beſchädigt. 


Juſtizmorde und kein Ende 


Uunſchuldig hingerichtet! — Der neue Juſtizmord im Fall 

Jalubowfki. — Wie in Chifngo vier deutſche Einwanderer 

wegen eines Fehlurteils erhängt wurden. — Ein verhüngnis⸗ 
voller Doppelgänger. 


Themis, die Göttin der Gerechtigkeit, trägt eine Binde vor 
den Augen. Das ſoll ſymboliſch darſtellen, daß der ideale 
Richter ohne Anſehen der Perſon ſein Urteil fällt. Nur zu oft 
liegt aber die Deutung nahe, daß ein hartes Urteil den Un⸗ 
ſchuldigen trifft, der ſich den Feſſeln der „Gerechtigkeit“ nicht 
mehr entwinden kann. Wenn man dabei noch die Gedanken⸗ 
loſigteit vieler Richter und ihre Unfähigkeit zur Vertiefung in 
pſychologiſche Vorgänge bedenkt und die Erfahrungen bei 
deutſchen Gerichten in Betracht zieht, ſo kann man Themis 
leicht „mit Blindheit geſchlagen“ nennen. Vor anderthalb 
Jahren wurde der Ruſſe Joſeph Jakubowſki in Strelitz hin⸗ 

gerichtet, weil er im November 1924 ſeinen vier Jahre alten 
Sohn ermordet haben ſollte. Schon während des Prozeſſes 
gelangten viele Sachverſtändige zu der Anſicht, daß Jaku⸗ 
bowſki unſchuldig ſein müſſe, und nach der Verurteilung 
ſetzten ſich die Anſtaltsgeiſtlichen für die Begnadigung des 
angeblichen Mörders ein. Nun hat die Großmutter des Kindes 
auf dem Totenbett geſtanden, daß ſie ſelbſt den Mord begangen 
hat; ein Wiederaufnahmeverfahren iſt eingeleitet worden, 
zweifellos wird man Joſeph Jakubowfki freiſprechen, ſeine 
Ehre wieder herſtellen — aber niemand kann den Toten zum 
Leben erwecken. In der langen Kette der Juſtizmorde, die 
in der letzten Zeit bekannt geworden find, ein neues Glied — 
eine Kette, die um fo erſchreckender iſt, als die ernſthaften 
Juriſten übereinſtimmend der Anſicht ſind, daß nur ein Bruch⸗ 
teil der deli begangenen Juſtizirrtümer entdeckt werden. 
Kaum ſechs Wochen ſind vergangen, ſeit Oskar Slater, 
ein Deutſcher, der ehemals Oskar Leſchner hieß, nach Ver⸗ 
büßung einer e Freiheitsſtrafe aus einem eng⸗ 
liſchen Zuchthaus entlaſſen worden iſt, weil ſich jetzt endlich 
exausgeſtellt hat, daß er an der Ermordung der Sjährigen 
Marion Gilchriſt unſchuldig iſt. Unmittelbar nach der Ver⸗ 
kündung des Urteils, das ſeinerzeit viel Aufſehen erregt hat, 
ſetzte ſich der bekannte Kriminalſchriftſteller Sir Conan Doyle 
für Oskar Slater ein. Seit achtzehn Jahren wurde dieſer Fall 
immer wieder in der Tages⸗ und Fachpreſſe angeſchnitten, zu⸗ 
letzt beſonders oft in den „Daily News“ und im „Daily 
Expreß“, bis fin ießlich das Unterhaus entſchloß, das 
Wiederaufnahme hren zu fordern. Auch in dieſem Falle, 


der das Lebensg en des jetzt 55jährigen Mannes völlig 
Zerſtörte, 

hat das Gericht fahrläſſig gehandelt, 
wichtige Sachverſtändige überhaupt nicht vernommen. Doch 
handelte es ſich bei Slater wahrſcheinlich nicht um ein bös⸗ 
williges Fehlurteil wie bei Sacco⸗ Vanzetti, der vor 


einem halben Jahr die ganze Welt in Erregung verſetzte. Die 
ſiebenjährige Leidensgeſchichte der beiden Italiener iſt noch in 
aller Erinnerung. Faſt niemand weiß aber, daß vierzig Jahre 
vorher ein ähnlicher Akt grauſamer Ungerechtigkeit in den 
Vereinigten Staaten ſtattgefunden hat. Am 11. November 
1887 würden in Chikago vier Männer gehängt, von deren 
Unſchuld die ganze Menichheit überzeugt wat; ſelbſt die 
Richter, die das Urteil fällten, der Gouverneur Oglesby, der 
es beſtätigte, und der Henker, der es vollſtreckte, waren über⸗ 
zeugt, daß die vier deutſchen Einwanderer, um deren Kopf es 
ging, an dem Bombenattentat vom 4. Mai 1886 nicht beteiligt 
waren; fie laubten aber, ein Exempel ſtatuieren zu müſſen 
und das Verbrechen, wenn man die wirklichen Täter eben 
nicht entdecken konnte, wenigſtens an Unſchuldigen zu jühnen, 
um künftige Attentäter zu warnen. Wie im Fall Sgeco⸗Van⸗ 
zetti glaubte die Welt bis zum Augenblick der Hinrichtung 
nicht, daß das ſcheußliche Urteil wirklich vollitredt 
werden würde. Aus faſt allen Ländern waren Gnadengeſuche 
und Bittbriefe für die Verurteilten eingelaufen, aber nichts 
vermochte die hartherzigen Amerikaner zu beeinfluſſen. Erſt 
im Jahre 1892 bekannte ein neuer Gouverneur von Illinois 
öffentlich daß ein Juſtizmord begangen worden ſei, und ent⸗ 
ließ die angeblichen Komplizen der Hingerichteten aus dem 
Gefängnis. 

Es iſt ein alter Rechtsgrundſatz, daß im Zweifelsfalle für 
den Angeklagten entſchieden werden muß. Ein berechtigter 
Freiſpruch iſt immer noch einem Fehlurteil 5 Ungunſten des 
Angektagten vorzuziehen. Denn nichts iſt dem menſchlichen 
Gexechtigkeitsgeſühl unerträglicher als die Vorſtellung, daß ein 
Unſchuldiger lange Jahre ſeines Lebens hinter Kerkermauern 
zubringen oder gar ein Verbrechen, an dem er nicht beteiligt 
geweſen iſt, mit dem Tode büßen muß. Doch bis auf den 
heutigen Tag iſt die Frage noch nicht geklärt, ob der Patent⸗ 
anwalt Hau, der neunzehn Jahre im Zuchthaus verbracht 
hat und ſchließlich bald nach ſeiner Begnadigung Selbſtmord 
beging, tatjächlich ein Mörder geweſen iſt. Auch der Landwirt 
Anton Lange aus Lichtenau im Kreiſe Düren, der am 
4. Juni 1921 vom Paderborner Schwurgericht 


auf Grund von Indizien zum Tode verurteilt 


und dann zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt worden 
iſt, weil er angeblich ſeinen Bruder ermordet habe, ſcheint 
einem Juſtizirrtum zum Opfer gefallen u ſein. Im Herbſt 
vorigen Jahres erhob ſich nämlich der Verdacht, daß ſeiner 
Schwägerin der Mord zur Laſt falle. Dieſe Frau iſt inzwiſchen 
verhaftet worden und hat ſich in einem Kreuzverhör ſo ſehr in 
Widerſprüche verwickelt, daß an ihrer Schuld kaum noch zu 
zweijeln iſt. Ein anderer Mann, der unſchuldig auf den 
Galeeren von Guyana Zwangsarbeit verrichtet, iſt der fran⸗ 
zöſiſche Maler Heury Fournier, der das Unglück hat, dem 
Mörder Roux täuſchend ähnlich zu ſehen. Henry Fournier 
war wegen Wechſelfälſchungen zu achtzehn Monaten Gefäng⸗ 
nis verurteilt worden; nicht nur ſein Aeußeres, ſelbſt fein 
Fingerabdruck gleicht jo ſehr dem des entſprungenen Mörders 
Nou x, daß er ſogar von deſſen Frau als der entſprungene 
Schwerverbrecher anerkannt wurde. Doch fehlt ihm eine Täto⸗ 
wierung, und er konnte ferner nachweiſen, daß er ſich zu einer 
Zeit in Paris aufgehalten habe, in der Roux in Marſeille ge⸗ 
weſen iſt. Das half ihm aber alles nichts, und jetzt bemühen 
ſich einige phflantropiſche Organiſationen vergeblich, den 
Maler aus Guvana zurückzuholen. Vor ungefähr einem 
Jahre verließ in Warſchau Graf Ronikier nach Verbüßung 
einer ſiebzeynjabrigen Freibelisſiraſe das Zuchthaus, und man 
verglich in Polen damals die Tragödie dieſes Mannes all⸗ 
gemein mit dem Fall Hau. Es gihn viele Argumente dafür, 
daß Gral Nonikter an der Ermordung des minderſährigen 
Grafen Stordtaw Chrzanowſki im Mai 1910, die ihm 
zur Laſt gelegt wurde, unſchuldig iſt, und es iſt zu erwarten, 
daß er bald in einem Wiederaufnahmeverfahren gerechtſertigt 
wird. — 

Das iſt - 5 

nur eine Heine Auswahl 


der ſchwerſten Juſtizirrtümer die in der letzten Zeit aufgedeckt 
worden find. Anſang März 1926 hörte man von dem tra⸗ 
giſchen Schickſal des Fleiſchers Eduard Trautmann, der 
im Jahre 2911 zu fünfzehn Jahren Zuchthaus verurteilt wor⸗ 
den mar, weil er 
Sander ermordet haben ſollie ? 
Juchevaus geſeſſen hatte, mußte er im Wiederaufnahmever⸗ 
fahren freigeſptochen werben, well die Erniordeie. wie ſich 
daun derausſtellte, eines der vieien Opfet des Münſterberger 
Maſſeumörderd Deuke geweſen if Ebenfalls un März 1926 


Nachdem er zwölf Jahre im 


die einundzwanzigfährige Arbeiterin Emma! 
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erfuhr man von einem tragiſchen Juſtizirrtum aus dee a 
niſchen Provinz Cuenca. Dort war im Jahre 1910 der Schäfer 
Grimaldo verſchwunden, und zwei feiner Bekannten wurden 
wegen Mordes zu je achtzehn Jahren Zuchthaus verurteilt. 
Nachdem ſie den größten Teil ihrer Strafe abgeſeſſen hatten, 
iſt plötzlich der totgeglaubte Schäfer Grimaldo in beſter Ge⸗ 
ſundheit wieder in ſeiner Heimat aufgetaucht. 

Die Gründe, die zu ſo furchtbaren Fehlurteilen führen, 
find verſchied ener Art, Es iſt vorgekommen, daß Unſchuldige 
ein Geſtändnis abgelegt haben, um die Qualen einer langen 
Unterſuchungshaft abzukürzen. Im Jahre 1901 wurde der 
Steiermärker Bratuſcha beſchuldigt, ſeine verſchwundene 
Tochter ermordet zu haben. Er geſtand die Tat und bekannte 
ſogar, daß er das Mädchen zerſtückelt und teilweiſe verſpeiſt 
habe. Das Schwurgericht verurteilte ihm zum Tode, doch 
wurde er zu lebenslänglichem ſchweren Kerker begnadigt. 
Zwei Jahre ſpäter tauchte ſeine Tochter, die aus dem elter⸗ 


lichen Haufe fortgelaufen war, wieder auf, 
und Bratuſcha wurde in einem neuen Verfahren freigeſprochen. 


Verwundete, die ermordet werden. 


Die Warnung des Fremdenlegionärs. — Mariern, Hunde⸗ 
„ fraß und Lügen. — 33 Monate Leidenszeit. . 


Aus dem Boot⸗Zug, der im Victoria⸗Bahnhof zu London 
einfief, ſtieg ein Mann in der zerſetzten Uniform der franzö⸗ 
ſiſchen Fremdenlegion. John Harvey, der erſte Engländer, der 
dank der Euergie der engliſchen Regierung freigelaſſene 
Deſerteur, der erſte Engländer, der der Hölle der Fremden 
legion vor Ablauf feiner Dienſtzeit entronnen iſt. Er brachte 
die Geſchichie einer 33 Monate langen Leidenszeit unter der 
Wüſtenſonne und in franzöſiſchen Geſängniſſen mit, 

„Ich John Harven, früherer Soldat in dem 1. Kavallerie⸗ 
regiment der franzöſiſchen Fremdenlegion,“ jo ſagte er, „der ich 
14 Monate als Legionär und 19 Monate in einem fran zöſiſchen 


britannien 
feierlich zu warnen. 


Laßt euch um Gottes willen nicht durch ſalſche Verſprechungen 
dazu verführen, in die Fremdenlegion einzutreten. Laßt ſie euch 
nicht dahin bringen — mich brachten ſie dahin — daß ihr 
marſchiert, marſchiert, marſchiert und kämpft, kämpft, kämpft, 
einen Monat nach dem anderen, unter der Wſtſtenſonne und mit 
einer Nahrung, die nicht einmal für Hunde taugt. Gebt ihnen 
nicht die Gelegenheit, euch zu treten, wenn ihr halbtot im 
Sande liegt. Laßt es nicht zu, daß ihr für fünf Pfennig — 
nicht zehn Franken. wie fie es verſprechen — kämpfen, leiden 
und ſterben müßt! Der Himmel weiß, daß mein Los Hart 
genug war, aber andere haben noch ſchlimmere Leiden aus⸗ 
ſtehen müſſen. Weil fie betrunken waren, wurden zwei Ruſſen. 
zum Beiſpiel, mit Händen und Füßen zuſammengebunden und 
donn unter der unbarmherzigen ſyriſchen Sonne liegen gelaſſen 
Als fie nach zwei Stunden befreit wurden, da waren fie blind 
und mehr tot als lebendig. Das ſind die Methoden der Legion. 

Acht Monate lang war es meine Aufgabe, mit den teufliſchen 
Druſen zu kämpfen und 


es gibt keinen ſurchtbareren Feind. 


Fein Mann in der Welt vermag fo ſchnell und leiſe anzugreiſen. 
Ein Meſſer ſteckt einem zwiſchen den Rippen, bevor man noch 
Alarm zu ſchlagen vermag. Das find die Dinge, die paſſieren. 
Eines Nachts half ich, das Heine Chriſtendorf Cadobh zu be⸗ 
wachen Plötzlich hörte ich die Büchſen Hirren, die wir an dem 
Stacheldraht aufgehängt hatten, damit ſie das Alarmſignal 
geben follten, Ich ſeuerte In einer Sekunde waren wir von 
Hunderten von Druſen umzingelt. Wir fochlen die ganze Nacht. 
Am Morgen lagen da Hunderte von toten und verwundeten 
Druſen. Dann kam der Beſehl, die Verwundeten 
zu ermorden. Das find die Methoden der Fremdenlegion. 

Warum? Weil, wenn die Drufen einen Legionär fangen. 
ſic und ihre Weiber ihn zu Tode martern und ihm zuerſt die 
Arme und Beine abſchneiden Die ganze Zeit wurden wir wie 
Hunde behandelt. Wir wurden mit Biskuits und verdorbenem 
Corned Veef ernährt, gepeitſcht und getreten. Es war die 
reinſte Hölle. Zuletzt konnte ich es nicht länger aushalten. Ich 
beſchloß zu deſertieren, aber als ich es tat, beging ich einen ver⸗ 
derblichen Irrtum. Die paläſtinenſiſche Grenze war nur ein 
paar hundert Meter entfernt, aber ich ging in der falſchen Rich⸗ 
tung und wurde von den Franzoſen wieder gefangen. Dann 
wurde ich ö 


zu acht Jahren Gefängnis verurteilt 


und in Damaskus in eine ſchmutzige Zelle geworſen, um von 
dort aus in die franzöſiſche Strafkolonie zu Clairvaux über⸗ 
führt zu werden Das war beinahe noch ſchlimmer als die 
Legion. Die Nahrung war ſchrecklich. Bis Mittag gab es 
überhaupt nichts zu eſſen, dann bekamen wir eine dünne Suppe 
und ein großes Stück Schwarzbrot. Das mußte bis um acht 
Uhr am Abend genügen. Dann bekamen wir wieder Suppe 
und Brot und wurden in unſere Zellen eingeſperrt. Den ganzen 
Tag mußten wir im Gefängnishof zu dem Echo Gauche, 
droite!“ herumlaufen, bis uns das beinahe zum Wahnſinn trieb, 
Ein junger italienijcher Legionär berfertigie ſich eine Man⸗ 
doline, die er in der Nacht ſtill für ſich zu ſpielen pflegte. Das 
wurde entdeckt. Er wurde zu einer Strafe von 15 Franken ver⸗ 
urteilt, weil er auf dem Inſtrument geſpielt hatte, zu einer 
Strafe von 10 Franken wegen Ungehorſams und außerdem zum 
Aufenthalt in der Straizelle, weil er Gefängniseigentum ver⸗ 
wertet hatte. Das heißt, daß er neun Stunden lang in feiner 
kleinen Zelle auf Strümpfen herumlaufen mußte, während ein 
älterer Gefangener dabei ſtand, um ſeinen nackten Rücken 


mit einem feuchten Lumpen zu peitſchen, 


ſo oft er zuſammenzubrechen drohte. Bevor er ſtehen bleiben 
durfte, mußte er eine Entfernung von 30 Kilometer zurück⸗ 
gelegt haben.“ 

Dieſer Bericht wird in Deutſchland um ſo mehr Trauer und 
Beſtürzung hervorruſen, als auch zwei Deutſche, die aus der 
Hölle der Fremdenlegion deſertierten, zu derſelben unmenſch⸗ 
lichen Straje verurteilt worden find, der dieſer Engländer und 
ein Amerikaner, dank dem energiſchen Dazwiſchentreten ihrer 
Regierungen, entronnen ſind. 

Inzwiſchen haben noch ſieben weitere Deutſche verſucht, der 
Fremdenlegion zu entkommen. In Cairo aber, wohin ſie ge⸗ 
flüchter woren und wo fie den deutſchen Konſul zu ſehen ver⸗ 
fangten, wurden fie der Polizei übergeben, die ſie den Fran⸗ 
zoſen wieder überantwortete. Wären die ſieben Männer Eng⸗ 
länder oder Amerikaner geweſen, ſo hätte man ſie nicht ſo 
behandelt. Es wird höchſte Zeit, daß auch die deutſche Re⸗ 
gierung für ihre Landsleute, die den Franzoſen durch wer DaF 
welche Betrügereien anheimgefallen find, entſchloſſen un 
energiſch eintritt. am 


Leit und verbreitet Dis 
| „Jodzer Volkszeitung“! 


DP 


Gefängnis gedient habe, wünſche alle jungen Leute aus Groß⸗ 


me. 16 


* 

Seine N war auf minderwertige Lettüre 
zurückzuführen. 

nicht, wenn der wirkliche Täter ſpäter ein Geſtändnis ablegt. 
Das war z. B. in der Mordangelegenheit Ziethen der Fall; 
für Ziethen ſetzte ſich, leider vergeblich, lange Zeit der Schrift- 
Keller Paul Lindau ein. Daß berühmte Schriftfteller für un⸗ 
ſchuldig Verurteilte in der Oeffentlichkeit Partei ergreifen, iſt 
auch ſonſt vorgekommen. Es ſei nur an Zolas Eintreten für 
Dreyfuß und an Voltaires berühmte Streitſchriften für Calas, 
Sirven und Lally⸗Tolendal erinnert 


Unbegreiflich iſt es aber, daß es angeſichts dieſer furcht⸗ 
baren Anelnonberreihung von grauenhaften Fällen noch 
Reaktionäre, Unmenſchen und Gedankenloſe genug gibt, die 
nach wie vor die Beibehaltung der Todesſtrafe verlangen. 
Ungeachtet der zahlreichen übrigen Gründe, die eine Beſeiti⸗ 
gung der Todesstrafe notwendig machen, müßte dieſer Um⸗ 
tand allein genügen, für eine gründliche 


uffaſſungen zu ſorgen. 
Dr. Erwin Krug. 


0 


16 Ehefrauen in 5 Monaten. 
Reiche Auswahl. 


In Bridgeford hatte ſich dieſer Tage ein Mann nemens 
Bills zu verantworten, Er war angeklagt, im Verlauf von 
fünf Monaten nicht weniger als echzehn Frauen geheiratet 
zu haben. Als der Richter ihm feine Sünden vorhielt, er⸗ 
klärte er offenherzig: „Wenn ich meine jeweilige Frau nicht 
mehr liebe, fo verlaffe ich fie und ſuche mir durch Inſerat 
eine andere. Die Auswahl iſt recht groß, denn ich habe anf 
mein letztes Inſerat zwelundachtzig Zuſchriften erhalten. 
- » 


’ 


Der launenhafte Weſtergott 
Schneeſtürme in England. 


Anfer Bild zeigt oben eine Bahnſtrecke, die durch Schneewehen 
völlig zugeſchüttet wurde, während die Telegraphenleitungeß unter 


faſt 


der Schneelaſt brachen. 


Unten; ein auf der Landſtraße ſtecken⸗ 
gebliebenes Au 


to; der Schnee liegt hier in Manneshöhe, ſo daß an 
ein Durchkommen nicht zu denken iſt. 
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Der Sittenkoder beim Negertanz. 
Wie die Exoten Ungehörigkeiten beſtraſen. 


Auf den Molukken, den zwiſchen Neu⸗Guineg und Celebes 
gelegenen Inſeln, herrſcht ein eigenartiger Brauch. Die Ein⸗ 
geborenen ſind dort ſehr tanzluſtig, und ſo wird denn ſo ziem⸗ 
lich jede Feſtlichteit in erſter Linie durch ausgiebige Tanzerelen 
gefeiert, die gewöhnlich die ganze Nacht hindurch, ja ſogar auch 
oft weit in den nächſten Tag hinein dauern. Kommt es nun 
hierbei einmal vor, daß ein Jüngling ſich gegen ſeine Tänzerin 
irgendwie ungehörig benimmt, jo tun ſich alle Mädchen zu⸗ 
ſammen, um ihn dafür zu beftrafen. und zwar in einer ganz 
originellen Weiſe. Will er nämlich mit einer von ihnen tanzen, 
ſo hockt fie ſofort nieder, jo daß ihm nichts anderes übrig 
bleibt, als ebenfalls niederzuhocken, und den Tanz nunmehr in 
biejer körperlich höchſt unbequemen Stellung auszuführen. 

Natürlich iſt das Tanzen in dieſer Art auch für die Mädchen 
ſehr anstrengend; doch ſie wiſſen ſich leicht zu helſen, indem, 
ſobald die Tänzerin müde iſt, eine andere ſie ablöſt, wogegen 
der Burſche unentwegt den ganzen langen Tanz in der hocken⸗ 


den Stellung tanzen muß, weil er nicht Aiden darf, ſo lange 


die Mädchen tanzen. Der Anblick eines ſolchen Straſtanzes ſoll 
ungemein komiſch ſein und erweckt deshalb auch immer allge⸗ 
meines Gelächter bei den Zuſchauern. Doch abgeſehen davon 
iſt es auch wirklich eine ganz grauſame Strafe, da die in der 
kauernden Stellung ausgeführten Tanzbewegungen auf die 
Dauer eine ungeheuere Muskelarbeit erſordern. Aber wir 
ſehen, daß auch die „wilde“ Tänzerin auf Sitte und Anſtand 
hält und ſich nicht ungeſtraft beleidigen läßt. 


“Rundfunk fteigert den Pantoffelabſaßz. 


Man geht nicht mehr aus. 


In den Vereinigten Staaten haben die Fabrikanten von 
Pantoffeln und Hausſchuhen noch niemals ſo gute Geſchäfte 
gemacht wie gegenwärtig. Im Verlaufe dieſes Jahres 
konnte man eine Steigerung des Umſatzes um drei Mil⸗ 
lionen Pantoffel konſtatieren. Ein findiger Jonrnaliſt hat 
den Grund für dieſe Abſatzſteigerung glücklich heraus⸗ 

funden. „Unſere Mitbürger,“ ſchreibt er, „haben es ſich 
gewöhnt, ihre Abende außerhalb des Heims zu verleben. 
die ziehen es vielmehr vor, vor dem Lautſprecher zu ſitzen 
ind den Abend im traulichen Heim zu verbringen. Dabei 
allen ſie es ſich jo bequem wie möglich machen, und fie ver 
uſchen zu dem Zweck die Stiefel mit dem bequemen Haus 
uh.“ So erklärt es ſich, daß fi in den Vereinigten 
taaten der Verkauf von Hausſchuhen im Verhältnis zu der 
erbreitung des Rundfunks fteigert, 


Aenderung ſolcher 8 


uweiſen hilft es ſogar dem Angeklagten 


N TER SA” 
ER DR 


* 5 * ar * e DDD ee ENT zo 


82 1200 Dai g „eli s „ 


PTT c! TTT! K UF 
* ee eee, ieee eee 2983886382888 848986466666 „ ee eee eee ee eee „„. | > 


Heute letzter Tag 


Morgen ift der letzte Tag, um gegen die Nichteintragung Einſpruch zu erheben. Morgen 
bücfen die Iten nicht mehr eingesehen werden, aber Reklamationen werden noch entgegengenommen. 


Furchtbare Bluttat. 


Ein Ehepaar in Alexandrow von Raubmördern maſſakriert. 


In der Nacht von Sonnabend zu Sonntag war 
Alexandrow der Schauplatz eines grauenvollen Ver⸗ 
biechene, das das Blut erſtarten macht. Vertierte Ver⸗ 
Htecher drangen in die Wohnung eines Johann Wirt, 
der die Auffiht über das Anweſen des Loozer Enwoh⸗ 
ners Haufer fühlte, und ermordeten ihn und feine Gat- 
tin Emma auf beſtialiſche Weile. Die Mordtat muß 
noch in den Abendſtun den geſchehen fein, da der Er 
mordete die Kleider anhatte, während ſeine Frau, die 
etwas kränklich war, im Bette lag. Erſt am Sonntag 
morgen, als Kunden nach Milch kamen, wurde das 
Verdrechen entdeckt. Es wurde ſofort die örtliche Poli⸗ 
zei benachrichtigt. In den Vo:miltagsſtunden kamen 
die Poltzelkommandanten der Woj wodſchaft und Sta- 
zoftet, um die Unterſuchung durchzuführen. Das Anwe⸗ 
fen, in dem die Mordtat geſchah, wurde vollſtän dig 
abgeſperrt. Als Staatsanwalt Mandecki und die Lodzer 
Unterſuchungspolizei die Wohnung betraten, bot ſich 
Ahnen ein ſchr ckiches Bild dar. Auf den Betten lagen 
die Leichen der Eheleute, die 

mit Aırten förmlich maſſakriert 

worden waren. Die Köpfe waren vom Rumpf losge⸗ 
hackt und der ganze Kö per wies gräßliche Wunden auf. 
Auf einem daneben ſtehenden Tiſch lag die blutige Axt, 
die von einem Nachbarn als Eigentum der Wirts erkannt 
wurde. Die Wohnung befand Ai in großer Unordnung, 
die Schränke und Schubladen ſtanden offen, die Betten 
waren durcheinander geworfen. Es war ſoſort klar, daß 
die Täter alles nach Geld ducchſucht hatten. Die Wun⸗ 
den an den Händen der Toten zeugten davon, daß fie 
ich verzweifelt gewehrt hatten. Wahrſcheinlich wıren 
der Täter mehrere, da einer den Mord nicht jo ſchreck⸗ 
lich hälte ausführen können. Ob den Mördern irgend⸗ 
welche Weriſachen in die Hände gefallen find, konnte 
noch nicht feſtgeſtellt werden Eingedrungen waren die 
Täter wahtſcheinlich mit Wiſſen der Eh leute, da keine 
Anzeichen dafür ſprechen, daß fie Gewalt angewendet 
Hätten. Nich der Tat hatten die Täter die Tür von 
außen veiſchloſſen und waren geflohen. 


Tagesnenigkeiten. 
Die Kandidaten der P. P. S. in Lodz. 


Geſtern fand im Stadtratſaale eine Berfammlung 
der P. P. S. ftatt, an der Vertreter aller Lodzer O ts 
Muppen teilnohmen und auf der die Frage der Kan⸗ 


Das flammende Kätchen. 


Roman 
von Paul Oskar Höcker. 


(81. Fortſetzung.) 

Mt. Gabb wollte den Platz nicht verloſſen. Er 
Ichlug vor, daß Fräulein Studrant ans Telephon ging 
und die Polizei benachrichtigte. Ein Beamter ſollte her⸗ 
geſchickt werden, um den Einbrecher in Empfang zu nehmen. 

Ein verzweifeltes Aufheulen des Jungen. 

„Der Viktor bat ihn angeſtiftet! Mir iſt jetzt alles 
Har!“ Balthaſar Tıoilo ſagte es mit tiefem Groll. 

Katarina rief ſofort dazwiſchen: nein, das glaube 
ſte nicht! 

„Wollen wir die Probe machen?“ 

„Gehen Sie, Miß Stuckradt,“ befahl Mr. Gabb 
gelaſſen, „und holen Ste die Polizei!“ 

„Au neu — nicht, nicht, nicht!“ Der Junge lag 
auf den Knien. Mit den blutbeſchmierten Händen fuch⸗ 
telte ex bettelnd in der Luft herum. 

„Gut mein Jung', du kannſt dich noch einmal vor 
dem Zuchthaus retten,“ ſagte der alte Balthaſar. „Wenn 
du letzt gehorchſt!“ 

„Ich — ich — ich will ja alles — tun!“ 

„Du biſt von Viktor Trotlo angeſtiftet!“ 

„Nein, ich — ich —“ 

„Höt' her, zum Schwerebrett! Geſtehſt du, dann 
laſſen wir dich laufen. Und deinen miserablen Herrn 
meinetwegen auch. Mit dem kannſt du dich in deine 
Brügel teilen. Aber leugneft du, dann holt dich hier 
vom Fleck weg die Pollzet, und dann blüht dir das 
"Gefängnis. Oder das Arbeitshaus.“ 

Ich — tu ja alles ... Bloß nicht die Polizei!“ 
Der Junge richtete ſich langſam auf und rieb ſich wim⸗ 


didaten für Seim und Senat zu Beraiung gelangte. 
Die Verſammlung wurde vom W zeſta dip äſtdenten 
Dr. Wielinſti eröffnet, der über die Tätigkeit des Bezirks⸗ 
komitees im letzten Jihre Bericht eiſtattete. Nach er⸗ 
folgter Entlaſtung wurde zur Neuwahl des Bezuks⸗ 
komitees geſchrüiten. Es wurden u. a. ge wählt: Ing. 
Holcgreber, Rapalſki, Purtal, Dr. Wielinſki, Stanislaw 
und Joſef Wofdan und Ajnenkel. Dem Bezirks kom⸗ 
mitee gehöten außerdem die Vorſitzenden der Orts⸗ 
gruppen an. Zu den Wahlen nahmen u. a. Stellung: 
die ehem. Abgeordnete Ptauß, Purtal, Polkanſkt, Da⸗ 
nieſewicz. Hofmann, Izdeblki, Kaſtantak, Kowalſki und 
Glodzicka. Es wurde beſchloſſen, in Lodz an erſter 
Stelle die Kandidatur des Stadtp äſtdenten Ziemienckt 
aufzuſtellen. Es folgen dann Stanislaw Komalifi, 
Joſef Polk unſki, Glodzickz, Kaſtaniak, Czerwinſki u. a. 
Für den Senat ſollen Danfelewicz und Kopcinſti kan. 
didieren. Darüber, wer an erſter Stelle ſtehen ſoll, ſoll 
die Wofewodſchafts konferenz der P. P. S. entſcheiden. 


Skladkowſki und die Wahlen in Lodz. Wie 
bereits berichtet, traf am Sonnadend aus Warſchau 
kommend der Innenminiſter Skladkowſki. mit dem Auto 
in Lodz ein. Auf dem Wege nach Kaliſch hielt ſich der 
Minifter einige Zeit in unſerer Stadt auf, um den 
Wojewoden Jasıczolt aufzufordern, mit ihm nach Ka 
liſch zu fahren Da aber der Wojewone dem am Abend 
ſtaufindenden Ball der Staats beamten beiwohnen mußte, 
fuhr der Miniſter allein weiter, nachdem er den Woje⸗ 
woden gebeten hatte, auch ihn auf dem Balle zu ver ⸗ 
treten. In Kaliſch Hatte der Miniſtet eine längere 
Konferenz mit dem Kaliſcher Staroſten in Wahlangele 
genheiten, worauf er ſich auf den Rück veg begab und 
um 1.15 Uhr wieder in Lodz eintraf. Er begab ſich 
direkt nach der Wofewodſchaft, wo er vom Wofewo den 
Sısjezolt empfangen wurde, Während einer Konferenz 
nterefiterte ſich der Minifter für die Wahlftagen und 
vor allem für die Fagen der Sicherheit während der 
Wahl. Der Wofewode verſicherte den Miniſter, daß in 
der ganzen Wof⸗wodſchaft die Wahlvorbereitungen in 
aller Ruhe netioffen werden und es nirgends zu Aus» 
ſchreitungen komme. Un 5 Uhr verabſchiedete ſich der 
Mintfter und begab ſich in Begleitung des Wojewoden 
Jaszezolt auf den Rückweg nach Warſchau. (p) 

Die Anmeldung der Kopfar beiter im Ver⸗ 
ſicherungsamt. In Sinne der Verordnung des Ar ⸗ 
deiteminiſters vom 22. Dezember find alle Arbeitgeber 


(da um einen Tag verlängert) zur Einſichtnahme in die Wählerliſten! 
Wenn Ihr Euer Wahlrecht nicht verlieren wollt, jo beeilt Euch, ehe es zu spar ıft. 


Wähler, erfüllt Eure Pflicht! 


verpflichtet, die bei ihnen beſchäftigten Kopfarbeiter bis 
zum 22, Januor im Verſicherungsamt für Kepfarbe ter 
anzumelden. Vor dem 1 Februar muß der Arbeitgeber 
der Kiankenkeſſe ein Verzeia nis ſeiner Angeſtellten mit 
der genauen Angabe des monatlichen Verdienſtes ein⸗ 
ſenden. Dieſes Verzeichnis muß unbedingt alle di⸗ je⸗ 
nigen Kopfarb iter enthalten, die im Janvar der pflicht⸗ 
gemäßen Verſich rung unterlagen. Die Verſicherungs⸗ 
beiträge müſſen bis zum 10. Februar durch Vermittlung 
der Landes wirtſchaftsbank auf das Scheckkonto 1492 
oder durch Vermittlung der P. K. O 16600 einge 
zahlt werden. Die Veiſicherungsſumme beiägt 10 Pro⸗ 
zent des Gehaltes. Nach 5 Jahten erhält der Ange 
ſtellte eine Emeritur in Höge von 40 Proz. des Grund⸗ 
gehaltes. Die Veiſicherangsgebühren füt Angeſtellte, 
deten Gehalt nicht höher als 60 Z oty monailich be⸗ 
trägt, werden ganz vom Arbeitgeber bezuht, bei einem 
Gehalt von 60 bis 400 Zloty zahlt der Arbeitgeber ¼ 
und der A beunehmer ½ bet einem © Halt von 400 
bis 800 Zlo:ıy zahlen beide Teile zu 50 Prozent. (p) 

Vom Arbeitsvermittlungsamt. Im Bereſche 
des Loozer ſtaatlichen Acbeitsbermutlungsamtes waren 
am 14. Jınuar 23799 Arbeitsloſe regiſtriert, davon 
kamen auf Lodz 18 070, Pabianice 1388, Zdunſka⸗Wola 
435, Zgterz 2110, Tomaſchow 13 9, Konſtantynow 230, 
Alexandtow 96, Ruda Pabianicta 151. In der ver 
gangenen Woche erhielten 11714 Arbeitsloſe Unter⸗ 
ſtützungen. In derſelben Zeit verloren 681 Arbeiter 
ihre Beſchäftigung, während 281 angeſtellt wurden. 
Das Amt verfügt über 99 freie Stellen für Arbeiter 
verſchiedener Berufe. N 

Um Vermeidung von Falliterklärungen. 
Im Sinne neuer Vetotonungen Luan ote Entrichtung 
von Schulden auf Grand eines Geſuches an den Ger 
sihtep.äfiventen geſtundet werden. Innerhalb eines 
Monats wird eine Verhandlung angelegt, zu der beide 
Tetle geladen werden. Das gefällte Witeil iſt ſofort zu 
vollziehen. Derjenige, der nicht alle ſeine Gläubiger 
beſttedigen kann, kann nach drei Monaten eine Stun» 
dung erlangen, um einem Falltt vorzubeugen. Die 
Schulden können geſtundet aher in Raten zerlegt wer» 
den, die nicht länger als in zwei Fahren zahlbar find. 
Eine. Verringerung der Summe darf nicht mehr als 
30% betragen und in beſonders ſchweren Fällen 60% 
Dieſe Verordnung tritt 40 Tage nach der Veröffentit« 
chung. die am 10. Januar erfolgte, in Kraft. 

Literariſcher Vorleſeabend. Wir werden ge⸗ 
beten, unſete Leſer aufmerkſam zu machen, daß heute, 
Montag, abends 8.30 Uhr, im Lokale des Dentichen 
Schul. und Bildungsvereins, Petrikauer Straße 243, ein 
Leſeabend ſtatifindet. Zum Vortrage gelangt die No⸗ 
Dun 2255 Lotetieſchwede“ von Anderſen Rexö. Eins 
ritt fre 


. BBB 


mernd die Glieder. Er ſah ſich ſcheu um, wiſcht⸗ ſich 
dann wieder Blut und Tränen aus dem Geſicht. Offen⸗ 
bar überlegte er. 


„Kein Gefackel, du!“ rief der Alte, erboft über fein 


Zögern. „War's der Viktor Trollo?“ 
„Ich — ich — darf doch nicht ., ſonſt ..“ 
„Du! Die Polizet kommt! Der war's? Geſteb!“ 


Der Junge ſchloß furchtſam die Augen und nickte. 

Es war Katarina, als ob ſich ihr das Herz im 
Leibe umdrehte. 

Der alte Balthaſar ſagte kein Wort mehr. Er 
nahm die Laterne an ſich und leuchtete dem Jungen 
ins Geſicht. Der riß erihroden flehend die Augen auf. 
Gebieteriſch ſtreckte der Alte den Arm aus. „Marſch!“ 
hieß das. 

Die hohe Gittertür, die mit Eiſenſpitzen verſehen 
war, blieb geſchloſſen. Der Junge mußte alſo haſtig 
den Weg ſuchen, auf dem er gekommen war. 

Dort, wo die neue Unfriedung des ehemals Lutz⸗ 
fen G:undfüdes an den alten Trotlofhen B'ſitz an⸗ 
ftieß, kletterte Max Krauſe mit affenartiger Behendigkeit 
an dem Gitterwerk des Obſtſpaliets hoch. In Nu war 
er jenſeits entſchwunden. 

„Der — Schuft!“ ſtieß Balthaſar Troilo aus, von 
Ekel erfaßt. Und fie wußten alle, daß er jetzt nicht den 
jugendlichen Einbrecher meinte. 

Ein ſchluchzender Auſſchrei entrang ih Katarinas 
Brut. Dann ſagte fie angftooll, immer leifer weinend, 
ſchließlich faft wimmernd: „Nein, ich — ich glaube es 
nicht, ich ... ich glaube es nicht!“ 

Der alte Troilo nahm den Stock an ſich. Er 
brauchte jetzt eine Stütze. „Arm' Ding!“ ſagte er auf. 
ſeufzend und humpelte heim. 

* 


* 


* 
Frau Dora war es aufgefallen, daß ihr Stieſſohn 
ſeit einiger Zeit einen lebhaften Brlefwechſel unterhielt. 


Sie fi ig einmal ein Schreiben auf, deſſen Adreſſe eine 
ihr unbekannte Handſchrift trug, und öff gete es heimlich 
und vorfigtig, um es dann kunſtgerecht wieder zu ver» 
ſchließen. 

Und im Anſchluß an die Leklüre hatte fie 
lange Unterredung mit ihrem Veiter Alfons. nn 

„Man iſt doch vorſichtig geweſe, aber er hat's do 
gemerkt!“ begann fie in unbehaglicher ren 1 

Seitdem Rispeter um die Hand feiner Con ſine 
angehalten und ein Ja erhalten hatte, trat er im Haus 
wie im Geſchäft viel ſicherer und bewußter auf Daß es 
mit Doras Affenltebe für den ihm unaus ſte hlichen 
jungen Menſchen einmal ein Ende nehmen müſſe, war 
ihm klar. Es hatte langer, eingehender Vorſtellungen 
bedurſt, bis fie endlich davon überzeugt war, daß Vik⸗ 
tors formeller Eintritt in die Firma nur die Quelle 
fteter Neibetelen und Zänkereien werden könne. Wenn 
NY Vikiot mit einer angemeſſenen Stellung einveiſtan⸗ 
den erklären wollte, ſo lag ſeinem Verbleiben natüllich 
nichts im Wege. Aber Antechte auf den Beſitz feiner 
Stie mama hatte er gar nicht. Rispeter bewies ihr aus 
den Geſchäftstüchern, daß Viktor fein geringes väter⸗ 
liches Erbieil längſt während feiner teuren Aus bildungs⸗ 
jahre aufgezehrt hatte. 

Auf eine öffentliche Verlobung wollte Frau 
lieber verzichten. Sobald ſie a dem n 
„bingen“, follte der Vetter das Haus verlaſſen, um 
dann erſt zur Trauung zurückzukehren. Die Bekannten 
und Verwandten gedachten fie mit der vollendeten Tat⸗ 
ſache ihrer Heirat zu Übertaſchen, und auch Viktor ſollte 
die Neuigke t erſt am Vorabend der Hochzeit erfahren, 
wenn Frau Dora ihn fragte, ob er auf dem Standes» 
amt als Z’uge auftreten wolle. 

„Wieſo hat er was gemerkt?“ fragte Nis 
dem doch immer ein wenig das Herz Ae a 
an den Erben des Namens Ttoilo erinnert wurde. 


(Fortlezung folgt) 


Nachllange zur Ermerbung von Eynarfli. 
Morgen beginnt vor dem Bezirksgericht det Piogeh gegen 
Ny zewoſki, der gleich Walaszezyk angeklagt war, den Stadt 
mäfidenten Cynarſti ermordet zu haben. Während Wala 
gzezyk vom Standgericht überführt werden konnte, mußte die 
Angelegenheit Nydzewſki dem gewöhnlichen Gericht über⸗ 
geben werden. Bemerkenswert iſt, daß Walaszezyt kurz 
vor der Hinrichtung als Zeuge vernommen wurde. 
Seine Ausjagen gelangen beute zur Verleſung. Es iſt 
dies in der Geſchichte des Gerichtsweſens ein höchſt ſel⸗ 
tener Fall, daß ein zum Tode Verurteilter kurz vor der 
Hinrichtung noch als Zeuge vernommen wird. (b) 

Der heutige Nachtbienſ in den Apsihelen : 
M. Epftein, Penikauer Straße 225, M. Bartorzemiti, 
Pettikauer Suoße 95, M. Noſenblum, Cegielniona 12, 
Gorfeins Eiben, Wschodnia 54, J. Koprowſki, Nowo⸗ 
mie j ka 15. 


Kunſt. 


50 jähriges Künstler irbilaum Mieczuslaw 
Frenkels. Am kommenden Mittwoch begeht einer der 
dekannteſten polniſchen Bühnenkünſtler, Mie czyslam 
Inas“ fein 50 jähriges Künſtlerjubiläum. Aus dieſem 

nlaß hat der Warſchauer Magiſtrat beſchloſſen, dem 
Jubilar eine Auszeichnung in Form einer Geldunter⸗ 
hügung von 15 tauſend Zloty zu überweiſen. Außerdem 
hat der Magiſtrat beſchloſſen, 3000 Zloty zur Aufſtellung 
einer Büſte Fienkels im Teatr Narodowy in WVarſchau 
zu aſſignieren. 


Sport. 


Der Fußballkonflikt beigelegt. 


Warſchau, 15. Januar. Wie uns aus War⸗ 
ſchau mitgeteilt wurde, ſſt geſtern endgültig der Streit 
zwiſchen Liga und P. 3. P N. beigelegt worden. Dr. 
Tenmarowſkt, der frühere Verbandspräſes, wurde zum 
Ehrenpräſes der neuen polniſchen Fußballorganiſauion 
und Wacek Kuchar zum Verbandskapitän ernannt. 
Einen ausführlichen Bericht behalten wir uns vor. 


Ausland. 


Paris, 15. Januar. Heute fand hier der Fuß⸗ 
ballſtädte kampf Wien — Paris ſtatt. Die Wiener 
beheliſchten von Anbeginn an das Feld und ſiegten 
schließlich mit 3:0 Toren. Sämtliche Treffer erzielte 
Juranic. 

Wien, 15. Januar. Infolge idealen Fußball⸗ 
weiters, eniſchloſſen ſich eine ganze Reihe Vereine 
Freundſchaſts piele auszutragen. Dos einzige Meiſter⸗ 
ſchofts piel fand zwiſchen Wacker — Simme⸗ 
ting 3:1 ſtatt. 

Das Dortmunder Sechstagerennen. Augen⸗ 
blicklich führen in dieſem „six days“ Binda — Linari 
mit 85 Punkten. An 2. Stelle liegen van Kempen — 
Dewolf mit 78 Punkten. Infolge eines Sturzes Lina⸗ 
tis wurden 9 Fahrer mitgeriſſen, die mehr oder weniger 
ſchwere Verletzungen erluten. Das deutſche Paar Elmer 
—Kroſchel wurden davon am ſchwerſten getroffen, trotz 
dem ſetzten fie das Rennen fort. Nach 43 Stunden 
Fahrzeit waren 1 122 900 Kilometer zurückgelegt. 


Ae 


Das Ehicagser Sechstagerennen. Nach der 


126. Stande führten Lands — ban Het Mit Namata 
kam bei einet Kurve fo ſchwet zu Schaden, daß et das 
Rennen aufgeben mußte. 


Aus dem Reiche. 


Zaterz. Stürmiſche Stadtratſitzung. 
Die gie Stadtratfitzung hatte einen ſehr ſtürmiſchen 
Verlauf und mußte, da der Von ſitzende ſich keinen Rat 
mehr wußte, unterbrochen werden. Nach Verleſung und 
Annahme des Piotokolls gelangte die Angelegenheit 
der Zebensmittelattion für die Arbeitslofen zur Space. 
Die Spiecher der P. P S., Stv. Szymczak und Chrup⸗ 
kowa, verlangten in längeten und überzeugenden An⸗ 
ſprachen ganz kategoriſch, daß die Arbeitsloſen ſolche 
Lebensmittel- und Kobleniationen eihalten mt ſſen, wie 
in Lodz. Der Magiſtrat darf uns nicht mit der Aus te de 
ab peiſen, daß hierzu kein Geld jet. Geld muß ſich 
finden. Man muß nur die längſt fälligen Steuern von 
den Großim duſtriellen einziehen, große Empfänge, Fahrten 
und andere unnötige Aus gaben forte ſſen Die P. P S. 
Spiecher erhielten für dieſe warmen Worte ſturmiſche 
Bravorufe von der Galerie. Dieſes brachte den Bürger 
meiſter Swiercz aus dem Häuschen. Er erklärte, die 
Ansprache des Stv. Szymczak ſei nur eine „demagogiſche 
Wendung an die Suaßen“. Sto. Szymczak delehrte 
den Bürgermeifter, daß, falls er an der Polemik teils 
nehmen will, er den Borfig feinem Stellvertzeter über⸗ 
geben ſolle, was Bürgermeifter Swiercz hierauf denn 
auch tat. Während der weiteren Aus piache über dieſen 
Punkt wurde die Galerie im mer unzuhiger. Schließlich 
erguff eine Perſon von der Galerie das Wort zum 
heſtigen Angnff gegen den Magifttat und die Stadt⸗ 
väter. Da er der Aufforderung des Vorſitzenden, zu 
ſchweigen und den Saal zu verleffn, nich: Folge leiſtete, 
wußte der Borfigende ſich keinen Rat mehr und ſchloß 
die Sitzung. Nachdem der Saal leerer geworden 
war, wurde die Sitzung wieder eröffnet, obwohl manche 
Stadlvetordnete auch nach Haufe gegangen waren. Sto. 
Kiyſt von der Chadecja ftellte den Antrag, daß man in 
Zukunft auf Eintrittskarten auf die Galerie hineinlaſſen 
möchte, damit ſolche Skandale, wie heute, verhütet wer⸗ 
den löanten. Er fiel jedoch mit feinem Antiag dutch. 
Jetzt gelangte der Anuag des Ein Szym czal (P. P. S), 
wonach man den Zgierzer Arbeitsloſen dieſelben Lebens» 
mitielrationen und Kohle geben möchte, wie dieſelben fie 
in Lodz erhalten, zur Abſtimmung und wurde mit 
Stimmenmehrheit angenommen Die Konveiſton der 
Ulen⸗Anleihe wurde in der Weile erledigt, daß ber 
Magistrat ſich um eine Anleihe bei der Bank Gospo- 
darstwa Krajowego zwecks Dedtang det U.en-Anlethe 
bemühen ſoll. Zur das Jahr 1928/29 wurden die⸗ 
ſelben Steuern, wie fie im ablaufenden Wirtiäafiss 
jahre verpflichten, beſchloſſen. Auch wurde der Magſſtrat 
mit Stimmenmehrheit bevollmächtigt, eine kurzfriſtige 
Anleihe in der Höhe von 100 000 Zloty auffunehmen. 
In den freien Annägen flagte Sto. Treichel 
(D. S. A. P), ob es wahr ſei, daß der ſtäduſche Tier⸗ 
arzt die hie igen Fleiſcher durch verſchiedene Schikanen 
zur regelmäßigen Hergabe von Geſchenken zwang, wie 
dies bereits die Pteſſe brachte, und ob es wahr ſei, 
daß der Magiſtrat fin bemühe, die Angelegenheit zu 


a Beginn 9 Uhr abends. 
2 Muſilkapellen. 


Um zahleſchen Beſuch bittet 


Schulz, 
Nr. 105, 


Miejahi 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodme Nrnek (rög Rokicisskiej) 


Od wiorku, dnia 10, do poriedziatku, dnia 16 stycznia 
1928 r. wiacznie. 


Plerwszy raz w Lodzil 
Tragedja nieletnich 


Dramat w 8-miu aktach, wediug powiesci J. Feydera, 


Chriſtlicher Commis verein 3. 9 U. in Lodz. 
Kos ciuszko. Allee Mr. 21. 
Sonnobend. den 21. Jonuar d J., veronſtaltet der 


Verein im eigenen Lokole für ſeine geſch. Miiglieder, deren 
Angehörige und eingeführte Gäſte ſeinen 


tradition len 
Maskenball 


Verſchiedene Ueberraſchungen. 
Reinertrag zugunften des Bibliothek⸗ Fonds. 
die Verwaltung. 


Kartenvorverkauf bei den Firmen: G. A. Reſtel, Petrikauer 84, G. N. 
Petrilauer 97, A. Tetzlaff & Co. Petrikouer 110, Geilte & 
ſowie im Sekretariat des Chriſtlichen Commis vereins, Kosciuszto Allee 21. 


Für 30 Jloln 


lehte innerhalb eines Mo⸗ 
nats gründlich das Zu. 
Ihneiden und Nähen, 
Lehre auch Wäſchen dhen 
Maſchinentickerei und 
Fletac beiten. Alejai-go 
Maja 41, W. 17. 701 


Im ů ůů —— 


Zähne 


Au. 16 


Bürgermeiſter antwortete, daß die ganze Sache ſich an 
tine mündliche Meldung der Fleiſcher Rützt, welche det 
Aufforderung, die Klage ſchriſtlich nie der zulegen, nicht 
nachgekommen ſeien (2). Auch wolle der Magnat nicht 
die Angelegenheit verheimlichen (2) oder gar den Tier⸗ 
arzt untertügen (2). Uebrigens befindet ib die ganze 
Angelegenheit bereits beim Staatsanwalt (. Weiter 
fragte Stv. Treichel, was mit den Bemühungen um die 
ermäßigten Fahrkarten für die in Lodz beſchäfligten 
Arbeiter geworden ſei, in welcher Angelegenheit er bereits 
vor mehreren Monaten einen Antrog einge bracht und 
auch auf den ſolgenden Sitzungen des Stadtrats inter⸗ 
pelliert hatte. Bürgeimelfter Swiercz antwortete, daß 
die Direktion der Zafuhrbahnen bezw. Ditek ion des 
Magiſtrats nicht mal zu antworten geruhte. (Abt) 


t. Alexandrow. Vorwahlverſammlung 
der D. S. A. G. und p P. S An Sonntag um 3 Uhr fand 
im Parte ilokal der D. S. A. P. eine gemeinſame Frak⸗ 
tionsſitzung der D. S. A. P. und P. P. S. ſtatt Be⸗ 
ſchloſſen wurde, am kommenden Sonntag um 3 Uhr 
nachm. eine proße Vorwahlverſammlung zu veranſtalten. 
Von der P. P. S. werden die Gen. Szezerkowfki 
und Gryzel ſprechen. Auch der Haupivorftand der 
D. S. A. P. wird einen Seimkandidaten ſenden. 


Opoczus. Folgenſchwere Ezplolion. 
Geſtern wurde die Reitungsbezeitihoft nach dem Fabrik⸗ 
bohnhof gerufen, wo mit dem Zuge der 45 Jahte alte 
Wawrzyniec Qucztowifi aus dem Dorfe Pa czowſka 
eingeneffen war, der in einer Kalkgrube in Opoczuo, 
in der er arbeitete, einem Unfall zum Opfer gefallen 
war. Bei der Arbeit war ihm die Lampe ausgegangen. 
Als er fie wieder in Brand ſetzen wollte er folgte, eine 
Exploſton, deren Folgen ſchreckich waren. Eine ganze 
Reihe von Acbeſtern erhielten ſchwere und leichtere 
Verletzungen. Am ſchwerſien verletzt wurde Luczkomfkt, 
den man foloıt nach Lodz transportierte. Dex Arzt 
ſtellte feſt, daß der Zuſtand des Verletzten heff ungelos: 
fet und überführte ihn nach den St. Joſepis⸗Klanken⸗ 
haus, wo er feinem Ende entgegen ſieht. (p) 


deuſſche Sozlallſtiſche Nrbaltsparſef Polens 


Achtung, Pabianſce! Mitgliederverſammlung. 

Am Montag, den 16. d. M., 7 Uhr abends, finbei: 
im Saale des Kirchengeſangvereins, Aruiloftr, 18, eine 
MNitgliederverſammlung att. Auf der Tageserduung 
ſteht die Beſprechung der Wahlen für Seim und Senat 
Infolge der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt zahlrei⸗ 
ches und pfnktliches Erſcheinen erſor derlich. 


Der Borſtand. 


Deutſcher Sozialiſtiſcher Jugenoͤbund Polens. 
Bezirk Kongreß polen. 
Achtung, Lodz⸗ Zentrum! Jahres verſammlung! 
Am Mittwoch, den 18. d. M, um 7 Uhr abends, findet ine 
Parteilokale, Petritauer 109, die Jabresveꝛſommlung ſtott An⸗ 
gefichts deſſen, daß ein neuer Vorhand gen ähln werden ſoll und 


verihiedene andere Fragen der Erledigung harren, hal jedes Miit⸗ 
glied die Pflicht, zu der Verſammlung zu eiſcheinen. - 


m Zerba. 


ie. . Retalten:: 
verheimliden und den Veterinär zu unterfütz n. Der ee "Drad, 7 Brenn. 2205, be oner 109, 
B e 
ur EN ee 
der Sejmabgeordneten || Ein Madchen 2 P lätze 
„ a A 5 U 
und Stadtverordneten Se und ie ae . 
den. 1 
der DS AN Konhahtynoiorta 104, beim | Laufen Stäheres Kruczer 
Haus wirt. 708 J ſtraße 29, Wohn. 20. 


Lodz, Petrikauer 109 
rechte Difizine, Parterre 
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Tölg, Petrikouer Wohnungs angelegenheiten, 


Behörden, 


Uebersetzungen. 


Heilanſtalt 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, 


Militär fragen, Steuerſochen u. dergl., 
Anfertigung von Geſuchen an alle 


Anfertigung von Gerichts klagen, 


Der Sekretär des Büros empfängt Intereſſen ⸗ 
ten täglich von 10 bis 1 Uhr und von 3 
bis 7 Uhr, außer Sonn⸗ und Feiertagen 


don Seeber 
u. zahn ärztliches Kabinett 
Betrikauer 294 {am Seyerſchen Ringe), Tel. 22,89 


— — 


— 
Tas Sekretariat 


der Deutſchen Abteilung des 
Textilarbeiter verbandes 
Betrifaner) 109 


erteilt täglich von 9 bis 1 Uhr und von 3,80 bis 
7,30 Uhr abends 


Auskünfte 
in Lohn⸗, Arlaubs, und Arbeitsſchutz⸗ 
angelegenheiten. 

Für Auskünfte in Rechtsfragen und Nertze⸗ 
tungen vot den zuständigen Gerichten durch 
Rechtsanwälte it geſorgt. 
Intervention im As beitsinſpeftorot und 
in den Betrieben erfolg durch den Verbands⸗ 


Fuschnelderin und Näherin 
| 


W roli glöwnej: Miodociany Forest. tänftlihe, Gelb, und Ble (Halteſtelle der Pabianicer Fernbahn) ſekretär. 
Nap program: Widoki B’sforu. Uprau a herbst w | fin-Kronen, Gelobräden, | zmplängt Watienten aller Rrantheiten täglich vor St ittt 
inajach. Malownicze doliny w Szwajcarji. Rekord | Porzellan-, Silber und 10 Uhr früh bis 6 Uhr abends. 188 ellen vermittlung. 
zrecznosci w kierowanin samochodem. Zlot soxolow Soldplomben ihmerzioies Impfungen gegen Pocken, Anoloſen (Harn, Blut — an! 4 ‚ W]ẽ.ſům r „ 


W Pradze, 


Zahnziehen. Zeilgahiune 


Die Fachkommilſton der Reiger, Scherer, 

Andreher und Schlichte v enipfängt Piittwochs 

1 und Sonnabends von d bis 7 Uhr abends in 
Fachangelegenheiten 


Syphilis —, Sperma, Sputum ufw.), Operationen, Ber- 

Dis doroslych poczatek seansow o godzinie 6. 8i 10, gefteite ill r Br 8 Seife Le En a 
102 s ini eretionen und Eingriffe nach Verabredung. fi 

Die mlodzieiy poczatek seansow o godzinie 2 14. 1 Sur Abtuel Bäder, Quarzlampenbeftzehlung, Elektriſteren, Roenigen. 
sndomile KAnſtliche Zähne, Kronen, goldene und Platiu⸗Brücken. 


Ceny miejsc dia dorosiychs I—70. II- 60. III—30 er. 
„ mledzieiyi 1—25, II— 20, III—10 er. | 


51 Sens 51. 


Eu Sonn- und Beiertagen geöffnet dis 2 Uhr nachm 


